
99  r mıch War das früher SONNTLAGS ın dıe der über das Gottesbild machen. Und ha-
Kırche gehen un ın der Schule Geschıichten ben dann lıeber ı Gottesbild noch ım Kopmf,
hören, un hber unNns Hause W  S dÜas NıEe wWas ıhnen als Kınd eingetrichtert worden ıst,

und denken ben nıcht selbständiı1g. Das ısteın großes ema In der etzten eıt ıst das
S‘ daß sıch W1ı€e eın TOTLer Faden TC den ınNe Sache, dıe mıch ben stört, weıl ıch halt
anzen T’ag zıieht. Ich denke nıcht andauernd estiımmte Vorstellungen DO'  S ott der mMeı-

Gott, ber manchmal, dann geht’s 3C nNe‘ Glauben habe, dıe ıch MT selber erarbei-
und dann denke XI WasSs ıch Jetz ben erleht tet hab, ıch selber hintergekommen hın
habe, das War eın Wıink mA1t dem Zaunpfahl. un dıe ıch glaube, werıl S$2ıe MT ırgendwo 10-
ott begegnet MT nıcht ın irgendwelchen QISC erscheinen. Nıcht weıl dıe Kırche MT
Zeichen und Wundern, sondern eigentlıch 2n das vorschrei:bt. Da ıst oft dıe Basıs nıcht da,
jedem Menschen. Wenn ıch über Menschen mat Leuten offen reden. (623, 21
nachdenke, dann ıst da ımmer 1n Stück A Iso I habe ın meıInenm Leben hısher
ott dabe: Wenn ıch spazıeren gehe, etwas gelernt, daß MTr der Glaube eigentlich ıN
Tolles erlebe der lachen kann, das haut den Schoß gefallen ıst Daß ıch den eıgent-
mich dann auf der Läßt mich nachdenk.- ıch erst ım nachhıineimn begreife und für miıch
ıch werden und denke mal, das ıst ott UN auch verstehe. Zu dem, WaSs du ben 5aQ-
Glaube und Relıgion. cC£ (622; 45) test. Ich habe eıigentlich mehr Erfah-
„Ich hın ın dıesem Glauben erst spater groß YÜUNG Glaube für mıch So  S bißchen mehr
geworden. Ich habe hıs 1 U eigentlıich entdeckt. Wo eın Freund gestorben ıst

Ganz olötzlıch und Wwıe auch das ter-recht wenıg KontaktZKirche oder SONS 27-
gendwas gehabt, dıiese normalen Statıo- hben gemeıstert hat SO GQGanz ıntensıve ugen-
neN, Aıe INOA  - halt als Kınd mitkrıegt, Za blicke. Ich weıß 2Ne gUanız wichtige TIa  -
Kommunion un SO  S Kram. Ja, Adıese Tisch- TUuTLG, das WAar 21n Pfingsttreffen, da habe ıch
muttergruppen un WasSs Angefangen hat nachts maıt einer Frau diskutıert, die völlıg

überzeugt davon WT, daß keinen ottdann eigentlıch FSt m1ıt 1 9 Aber
uch wıtzıgerweıse über Jugendarbeit, uüber qıOt, und 8 habe mMeET versucht, das (3e-
Landiugendarbeit VDOT allen ıngen, un Juı- genteıl behaupten. Ich habe dıe Frau nNıe
gendmessen, dıe damals halt angeboten WOT- wıeder gesehen. Ich weiß ILUT, 1017 haben fünf
den sSıind, weıl da eın ganz Raum WaTr Stunden bestimmt dıiskutizert. Wır sınd

anderen Morgen aufgewacht, (1a WarUN ıch auf einmal merkte, das, WasSs ın der
schon wiıeder hell Ich werde mıch dıesesKırche ımmMeEeT WT, WasSs mıch ımmMeTr g-

hat, da runterle:ern vDO'  S Gebeten, WAasSs Gespräch ımmer erinnern. Da habe ıch GgE-
ıch nıchtenkonnte, WAar ber der Jugendar- merkt, daß da für mıch ınNe N enge

DAassıET ıst. Ich we1ßh, eın DAaaTtT ugen-heıt völlıg anders. Dann vVoTr allen Dıngen der
blicke, richtig eigentlıich mehr Erleb-Kontakt ZU Jugendhof ın Olpe, halt sehr

offen Jugendarbeit gemacht wırd UN uch nNıssSEN, X Glaube erfahren habe Ich
QUarız andere Gottesdienste ablaufen, der glaube, IC habe auch ınNe anz enge
Glaube auch ırgendwize anders vertreien ıwırd Negativerlebnisse, Ww1ı€e ahr uch erzäahlt habt
un nıcht ın dıesen konservatıiven chranken Aber hätte 2C nıcht u2ele nDOosıtıve Erfah-
verläuft. Da hat L1  S irgendwo dAıiesen Kıck NGEN gehabt, ın der Landjugend, aber
gekriegt, daß MLA  S merkte, qgibt doch noch uch ın anderen Fällen DO  _ Jugendarbeit
eın anderes 11ld DO'  S Kırche. Da hat hberı MT Gottesdizenste feiern, dann wdre ıch wahr-
der Glaube eigentlich erst angefangen. Also scheinlich schon DO der Kıiırche WEG Ich

hbrauche also eigentlich dıese ıntensıven Ery-mı1ıt 1 9 SR ]a’ eigentlich auch schon; der
ast einem richtıgen Bestandteil meınes Lie- fahrungen, uch weıterleben können
ens geworden. Das ıst fest drın; und IN  > un Glauben behalten.“ (613, 44 f)
muß halt zusehen, IN  S das noch irgend-
Wwıe unterbrıngen kann, ın der Offentlichkeit,
das ıst 7LT das Problem dabe?r Aber ıst auf
jeden 'all noch eın Bestandteil. Das Doofe ıst
LÜT , daß ehr u2ele Menschen das oft nıcht te1-
len können. ber gerade her uNsSs ım Dorf, dıe Hans Hög]l

Jugendliche un Freizeıtgehen WT ın dıe Kırche rein; ber sobald
darum geht, och MA1t estiımmten roblemen
auseinanderzusetzen, daß da Schwierigkei- Ergebnisse eıner Kleinstadtjugend-
ten auftauchen,; und IN merkt, dıe eute YE- studıie
hen 2War ın Kirche, mOögen gläubıg se1n, WAaASs Aus einer umfangreichen Studıe werden hıer
ıch den Leuten nıcht absprechen moöchte.

einıge Ergebnisse wiedergegeben, dıe achber S$ıe en den Mut nıcht der haben
”elleicht nıe geternt, ıch auch mal selber auf den Umgang vDO  - Jugendlichen e1ner
Gedanken über ıhren Glauben machen Kleinstadt und deren Umgebung m1ıt der
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unFreıizeıiut bezıehen. Die Angebote 41% der Jungen Frauen, ber 1Ur 24.9% der
Bemühungen der Gemeinde, VDO'  S Kırchen männlichen Jugendlichen. Über Handzettel

informieren sich 8 Kın Viertel derund Vereinen werden ınsgesamt eher DOosıtL-
ver beurteilt, als erwartet worden WT, beru{fstätigen Jugendlichen wußte die KIOL
wenngleich dıe Jugend uch auf dem an.d sten des mbroskonzertes, TULE- eın Drittel

redlıeber auf privaten Partys feiert. WarLr über cdie „Elvis-Show“ iniormiert
TO1LZ guter Plakatierung. ıe Bereitschaft,Der Anlaß für diese Jugendstudie Un- beim onzert der ‚Blues Pumpm “ als Ord-sicherheiten, Unklarkeiten, Frustrationen:

Vereine, Stadtgemeinde un! Kirche ın Horn Nelr gratis mitzuhelfen, bejahte jeder 1: Be-
rufstätige (9%), 89% verneınten Beım

bemühen sich intens1v JjJunge Menschen, Konzert selbst halfen unerwartet viele mı(T,wobel sich Eınsatz un Wiırkung ofit N1ıC un! wurde eın grober Erfolg für die far-
die aage halten. Dıie Hauptfrage der Studie als Veranstalter. Vor em konnten Priıe-
Wa  — Was tun Jugendliche ın der Freizeıt, ster uch miıt sonst n1ıe anzutreifenden qg
und sind sie? Wıe sSind S1e aktıvieren? gendlichen Kontakte anbahnen. Der arr-
Weıtere Fragen betreffen das Kirchenbild,
die Einstellung Z Erstkommunion und Fir- brıef wird dreimal mehr VO.  — CNuler:

Schülerinnen als VO.  - Berufstätigen gelesen.
MUNg Meın Team VO  > der Relıgions- Nur jeder jugendliche Berufstätige (aus-
pädagogischen Akademie un! VO. „Sdeml1- schließlich weibliche) schenkt dem farr-
Nal TÜr kirchliche Beruftie“ befragte 1995 1NS- brief Beachtung.gesamt 500 berufstätige Jugendliche und
Schüler 1mMm Alter VO  - zwoltf biıs Jahren Mangel freier er
Horn ist ıne kleine niıederösterreichische Ist Mangel verfügbarer eıt e1in aupt-
Bezirks- und Schulstadt mıiıt vielen Uultur- grund, sich eute Junge Menschen
un! Sportangeboten 100 km nordwestlich weni1ger für Jugendorganisationen interes-
VO  - Wıen. Eın Wr Z Waldviertel un ın s1eren als früher? Fehlt den Schülern durch
einem fruchtbaren Becken gelegen. Mıt E1 - das hohe Stundenausmaß die Kraft, sich
1E Schwerpunkt-Krankenhaus, eıner außerschulisch engagleren? ‚Friß die
größeren Druckerei un! anderen kleineren Schule die Schüler/innen aut?“ Unsere Ant-
un! miıttleren Betrieben Das Klagen über wort ist differenziert Die Freizeit der
geriınge Teilnahme Vereinen, Ja das „G’r1 Schüler ist nicht Napp, wıe WI1Tr annah-

Kinder“ schon 1ın der Volksschule ıst
1NeNn Z war sind Höheren Schulen die Be-

uch 1M ückgang der Geburtenzahlen lastungen zeiıtwelse er als die Belastun-
sehen. Diıie bestehenden ereine werden g_ gen bel beru{fstätigen Jugendlichen, ber bel
INessen geburtenstarken Jahrgängen. Im Beru{fstätigen 1st die arbeitsfreie eıt etiwas
er VO  - ZzwOolf bis gab 1995 1145 - knapper als be1l Höheren Schülern äannlı-
gendliche mı1ıt ohnort Horn. Nach Schulex- che Hauptschüler genieben den Freizeitpol-
perten verminderte siıch hler die Schülerzahl ter mehr als Hauptschülerinnen.nach 1970 Prozent Die verfügbare eıt für ereine uUuUSW ist

wohl be1l den Berufstätigen w1ıe be1 den
Wıe ıch Jugendliche informıeren Schülern Wochenende wesentlich er
IM Horn ist nıchts los  C6 1st eın otft anzutrei- als während der Woche Wenn sich JjJunge
Tfendes Wort ber NUur jede/r zehnte der JU- Menschen eute viel weni1ger TÜr Jugendor-
gendlichen Beru{fstätigen bejahte dies aut ganisatiıonen interessieren, liegt dies nıcht
dem Fragebogen und 1U jede/rT vlierte prımär verfügbarer e1t nicht gewIls-

Organisationen vermehrt WochenendeSchüler. Der obige ager 1st Iso eın Gerede
mıiıt dem Vırus Z Negativen. aktıv se1ın könnten? [ )ies ist vereinsspezl-
Plakate sind tTür die Jugendlichen das wich- fisch un 1m Einklang mıiıt familiären Be-

dürfnissen überprüfen.tıgste Informationsorgan. Von nNapp wel
Drıtteln aller Jugendlichen werden Infor-

Rückzug ıNS Privatemat]ıonen auft akaten wahrgenommen. Kur
die älfte ist die mündliche niormatıon Individualisiıerung der Lebenslagen un!

wichtig. Immerhin eın Drittel 1es' den Kaul- Rückzug 1NSs Prıvate gehen 1m Zeittrend. Hor-

turbrief der Stadtgemeinde. Diesen lesen Ner Jugendliche feliern ihre Partys VOTWI1e-
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gend 1mM prıvatenRaum der rtiten 1mM KFrel- Meınungen, Gefühle, 1ınadrucke wıederzu-
(z ın einer Ruine). Ziur rage der Bn geben. Mıt anderen Worten Eiıne klerusdo-

samkeıt untier Jugendlichen: Napp wel mınlerte Ortskirche liegt Quer kommuni-
Drittel (63%) fühlen sich „sehr selten“ e1IN- kativen Wünschen.

Gemeinschaft wıird miıt Freunden/Sq. eın knappes Drittel (3 1%) „manchmal“.
„Sehr OTE“ fühlen sich eiınsam 4 % (davon Freundinnen und 1ın der Famıilie erlebt DIie
9,9 % weıiblich und 30 männlich). Von den verschiedenen Instıtutionen, welche den IS
Beru{fstätigen fühlt sich jede/r Fünifite manch- bensrahmen bilden, finden Jjunge Menschen
mal einsam (22,4%) Be1l weiblichen Berufis- relativ unwichtig die (Partei-)Politik
tatıgen sind 30,5%, bel Burschen dıe Hälfte und meınen, sich den LUXUS des Desinteresses
davon: 15% Be1l Schülern sind geschlechts- eisten können. Jugendorganisationen, Dbe-
spezifische Unterschiede geringfügig. sonders weltanschaulich un! politisch g_
Paarbeziehungen Sind bel JjJungen Berufstäti- bundene Grupplerungen, muUsSsen überprü-
gen ausgeprägter als bel Schülern Von en fen, 1ın ihnen weniıg echte Gemelin-
Berufstätigen en 4.1% ab 19 Jahren cschaft erlebt wird Haben Junge Menschen
SammeN, ah Jahren. Wır befragten die genügen geıistigen Freiıraum, sich einzubrin-
Nichtorganisıierten, ob das Zusammenleben gen? Diıies kann VO ruppe Truppe varı-
rund dafür sel, be1 keinem Vereın se1nN; leren und ist 1ın anonymen Mitgliederbefra-
denn das genuge un:! lasse keine e1ıt {Üür Ver- gungen herauszufinden. Dann ollten dıe WTr
ıne USW Diese Aussage bejahten 31%, ber gebnisse ausgewerte un! erortert werden.
59% verneınten dies. Daß weniger eıt für

Abschließende Bemerkungenereine durch das 7Z7usammenleben gegeben
1st, be]ennaturgemäß wesentlich mehr die Das Küultur- und Freizeitangebot ist ehr
abh 19Jährigen. 60% etonten, lieber pr1ıva auf Schüler (Gymnaslasten) zugeschnitten
bleiben. 22,4% der Beru{fstätigen geben . und wen1g aut die Bedürtinisse der berufs-
VO.  - Partnerschaft voll beansprucht WeTr - täatıgen Jugend. Einzelne Junge Frauen Wwun-
den Unverheiratetes Zusammenleben ist schen be1l Studentenvereinen aufgenommen
Iso eın wichtiger TUN! alIuU. sich viele werden. Im übrigen SINd Mädchen viel
für ruppen wenıg interessleren. unzuifriedener mıt dem Freizeitangebot als
83% der Beru{stätigen verneinen, persönli- die Burschen. Es gibt für Mädchen, Junge
hen Kontakt eiıner relıg1ösen der politi- Frauen anscheinend wenige gruppeN-
schen ruppe aben, bel welcher s1e/er mäßige Angebote. Eınen äahnlichen angel
sich wohl fühlt Nur jede/r Beruf{fstätige stellten WITr 1n Dörfern fest
(7 Yo) bejaht dies. Schüler/innen bejahen diıes ])as Eintrittsalter bel UOrganısatıonen und
1mM doppelten Ausmaß (17%), drei VO  e} vier Vereinen 1eg oft bei 15 Jahren. Ist das —
verneınten dies (76%) trittsalter ın Vereinen herabzusetzen? (ıjera-
Über wichtige Lebensifragen sprechen J0a de uch 1n ın  iC darauf, dal heute die
gendliche ın erster Lınıe mıiıt der utter Partnerbindung vıel früher als mıt 20 Jahren
B der Berufstätigen un! 71% der einsetzt? Wır konstatierten generell bei Jung
Schüler/innen. was über 40°% beider Soz1- und Alt häufig starke Negatıvıta N-
alkategorıen (Schüler/Berufstätige) eMNnNnenNn über diıeser gepiIlegten, liebenswürdigen
den atier ehr wichtig Sind cdiıe Freundın Kleinstadt m1T einem bemerkenswert breıiten
und der Freund (bel den Schülern 45%, bel Kultur- un Sportangebot und dem erstaun-
den Berufstätigen: Freund 56 %, Freundın lichen Linanzıellen Eiıınsatz tür Jugendbelan-
48%) Eın Viertel der Schüler (26%) wendet Und dennoch die Befiragungsre-
siıch die Schwester, 17% den Bruder. ultate ambivalent: halb posi1tiv, alb nNeCSLa-
Be]l den Beru{fstätigen wenden sich Z  o tıv Immerhin wesentlich besser, als VO.  _ \/@T-
die Schwester, 18% den Bruder Religi- antwortlichen erwartet
onslehrer/innen sSind tür 14,5% der Wird viel geboten hne Anstrengung?
Schüler/innen ıne Vertrauensperson. far- Jugendliche sind eın Reduzieren VO.  a
16r und Lehrer werden jeweils miıt 9,5% als Freizelt- un: Vereinsangebot. Es gibt aher
Ansprechperson genannt 1ne gutgemeıinte Überversorgung. 1llie IDan-
Die üblichen katholischen Gottesdienste scheinen entwertet, WenNnn S1Ee gratıs peLE-
bieten wen1ıg Chance, persönliche ben werden.
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